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Berlin den 24. Mai. Se. Koͤnigliche Majeftät 


haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſot 


Wilbelm Rintelen zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
und Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts⸗Kollegiums 
in Halberſtadt Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Der bisherige Hofgerichts⸗Referendarius Auguſt 
Philipp von Poͤppinghauſen, iſt zum Juſtiz⸗ 
Com miſſarius zu Werl beſtellt worden. 

Der Koͤniglich Franzöſiſche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Koͤnigl. Schwediſchen Hofe, 
Marquis von Dalmatien, iſt nach Paris, und 
der Koͤnigl. Schwediſche General-Konſul von Lund⸗ 
blad, nach Greifswald abgegangen. 


—_ Y I 


N b d 


nan kr e ch. 

Paris den 16. Mai. Ihre Majeſtaͤten die Her 
zogin von Braganza und die Königin Donna Ma⸗ 
ria ſtatteten vorgeſtern der Koͤnigl. Familie einen 
Beſuch ab. Geſtern arbeitete der König nacheinan⸗ 
der mit den Miniſtern der Juſtiz, der Marine, der 
auswärtigen Angelegenheiten, des Krieges und des 
Innern. Der Belgiſche Geſandte hat faſt täglicy 
eine Audienz bei Sr. Majeſtaͤt. un ; 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo 
di Borgo, iſt bereits in der verwichenen Nacht von 

hier abgereiſt. i 
Die Nachricht von dem Tode des Herrn Perrier 
wurde von der Regierung ſofort ſaͤmmtlichen Mit⸗ 


gliedern des diplomatiſchen Corps mitgetheilt, von 


denen mehrere einen Kourier an ihren Hof abfertig⸗ 
ten. Das Leichenbegängniß wird am naͤchſten Sonn⸗ 
abend mit allem, bei einem im Amte geſtorbenen 
Miniſter üblichen Pomp ftartfinden. Obgleich der 
Tod des bisherigen Conſeils⸗Präſidenten längft vor⸗ 
ausgeſehen wurde, ſo iſt das wirkliche Eintreten die⸗ 
ſes Ereigniſſes dennoch von großer Bedeutung, in⸗ 
fofern es den König in die Nothwendigkeit verſetzt, 
in Betreff des Miniſteriums einen beſtimmten Ent: 
ſchluß zu faſſen. Die Häupter der Opposition, na⸗ 
mentlich die H. Odilon⸗Barrot, Mauguia und 
Marſchall Clauzel, haben auf heute Abend ſaͤmmt⸗ 
liche hier anweſende Oppoſitions⸗Mitglieder zu einer 
Berathung, die bei Hen. Mauguin ſiattfinden wird, 
zuſammenberufen. FR 

Herr Caſ. Perrier war feit vorgeſtern von einer 
neuen und ſchweren Krankheit, nämlich von einer 
Unterleibsentzündung befallen und feine Beſinnung 
war immer mehr verſchwunden. Der Doktor Es⸗ 
quirol, deſſen Auficht bei der letzten Conſultation 
der Aerzte von der Familie des Herrn Perrier nicht 
angenommen worden war, wurde zurückgerufen; es 
war aber zu fpät. Am 15. Abends ward der Bir 
ſchof von Meaur zu dem Kranken gerufen. 

Herr Gentil de Buſſy, ein Neffe Royer⸗Collards, 
geht nicht in der Eigenſchaft als Militair-⸗Unter⸗In⸗ 
tendunt, ſondern als Mitglied des Staats⸗Ralhs 
nach Algier, um die Cioil⸗Verwaltung ſammtlicher 
Beſitzungen Frankreichs in Afrika zu leiten. Das 
Journal des Débats bemerkt, dieſes Amt habe nicht 
lach geſchickteren Haͤnden anvertraut werden 
konnen. ir 2 3 

In Clermont haben am 10. d. M. Unruhen ſtatt⸗ 
gefunden, die durch eine Spott⸗Muſik veranlaßt 
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wurden, welche dem miniſteriellen Deputirken, Hru. 
Simmer, gebracht werden ſollte; die Truppen der 
Baraıfon trieben die Volkshaufen auseinander und 


N 


verhafteten mehrere Perſonen. 


Aus Toulon meldet man unterm 10. d.: „Der 


General Mont d'Uzer hat ſich geſtern Abend auf der 


„Calypſo“ eingeſchifft, und iſt heute in aller Frühe 


mit dem Reſte der nach Bona beſtimmten Dloiſton 
unter Segel gegangen. — Ein Bataillon des 62ſten 
Regiments und ein Detaſchement von etwa 100 


Mann von der Fremden⸗Legion iſt heute Morgen in 


Toulon angekommen. Das Dampfboot, „der 
Sphinx“, das bereits geſtern wieder in See gehen 
ſollte, iſt noch hier und erwartet weitere Befehle 
aus Parts; man glaubt indeſſen, daß es noch heut 
Abend die Anker lichten werde, um nach Korſika 
zurückzukehren. Das Dampfboot „le Nageur“, 
das zur Bewachung des „Carlo Alberto“ in Ajac⸗ 
cio zurückgeblieben war, kommt ſo eben aus Mar⸗ 
ſeille hier an, nachdem es die auf jenem Sardini⸗ 
ſchen Fahrzeuge befindlich geweſenen männlichen 
Paſſaglere dort ausgeſchifft hat.“ 

General Tromelin iſt beauftragt worden, drei 
ſtarke Jufanteriebrigaden an unſerer Nordgranze 
unter ſeinem Kommando zu vereinigen. 

Auf das Geſuch des Königs der Belgier haben 
mehrere Franzoͤſiſche Generale Erlaubuiß erhalten, 
in Belgiſche Dienſte zu treten. (Gen. Niellon bes 
findet ſich wegen dieſer Angelegenheit zu Paris.) 


Die Geſundheit des Gen. Lamarque, den man 


bereits todt geſagt hat, ſcheint ſich im Gegentheil 
pbeſſern zu wollen. . . Y 
Paris den 17. Mai. Der König hat dem ehe⸗ 
maligen Deputirten, Herrn Auguſtin Perier, Bru⸗ 
der des vorſtorbenen Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Rathes, in Anſehung feiner dem Staate geleiſteten 
Dienſte, die Pairswuͤrde verliehen. 1 
Man glaubt, daß die K. Verordnung in Betreff der, 
durch den Tod des Praͤſidenten Pérler nothwendig 
gewordenen Ergaͤnzung des Miniſteriums morgen 
im Moniteur erſcheinen werde. Heute geht das 
Geruͤcht, daß der Herzog Decazes Praͤſident des 
Miniſter⸗Raths und Minifter des Innern, und Hr. 
Benj. Doleſſert, ſtatt des Barons Louis, Finanz⸗ 
Miniſter werden, daß der Graf pon Montalipet 
ausſcheiden und das ihm bereits früher zugedacht 
geweſene Amt eines Chefß der Verwaltung der Ci⸗ 


villiſte antreten, daß die übrigen Portefeuilles aber 


einſtweilen in den bisherigen Handen bleiben wuͤrden. 
Der Herzog von Orleans wird binnen kurzem eine 
Reife durch die mittaͤglichen Provinzen antreten. 
„C TSGHNED RE : 
Aus dem Haag den 18. Mai. Nachrichten 
aus Breda zufolge, ſollte die große Revue, welcher 
JJ. KK. HH. der Prinz Feldmarſchall, der Prinz 
Friedrich der Niederlande und der Prinz Adalbert 
von Preußen beiwohnen wollten, heute auf der 
Halde bei Tilburg ſtattfinden. a 


zu derweigern, bevor die 


. 


Drüffel den 17. Mai. Um halb 4 Uhr kam 
geſtern Nachmittag ein Engl. Kourier mit Depeſchen 
für Sir R. Adair an. Er hatte deren auch fuͤr den 
König. Man ſagte, dieſe Depeſchen enthielten die 
Ankwort der Konferenz auf die von Seite unſerer 
Regierung gegen die Ruſſ. Ratifikation und die Pro⸗ 
tokolle No. 58. und 59. gemachten Proteſtationen. 
aun, e e Antwort iſt uns nicht be⸗ 
kannt. Derſelbe Koucige. kehrte nach gehaltenem 


1 = 


Miniſterrathe mit andern Depeſchen nach London 


zufück ! ar x 

Die Gerüchte über eine bevorſtehende Minifteriale 
Veränderung gewinnen immer mehr an Konſiſtenz. 
Herr van de Weyer iſt geſtern Nachittag um 2 
Uhr in Bruſſel eingetroffen und wurde ſogleich zum 
Könige gerufen, wo ein Kabinetsrath gehalten wur⸗ 
de, dem er beiwohnte. 2 


Im Belge lieft man: „Die Regierung iſt jetzt im 


Begriff, zu hoͤchſt energiſchen Maßregeln ihre Zu⸗ 


flucht zu nehmen; die Armee wird um 2025000 
Mann und 5 Artillerie Batterien verſtärkt werdenz 
ſte wird zu dieſem Zwecke eine Anleihe machen, wel⸗ 
En aber nur die reichen Grund⸗Eigenthümer treffen 
oll.“ \ 
Großbritannien. 

London den 18. Mai, Vorgeſtern hielt der Kb⸗ 
nig ein Lever im St. James⸗Palaſt, das ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war, und wobei Sr. Maj. viele Bitte 
ſchriften theils für, theils gegen die Reformbill übers - 
reicht würden; unter den letzteren befand ſich eine 
von 260 Advokaten und Rechtsgelehrten, die von 
Sir E. Sugden überreicht wurde, — Der geſtrige 
Cercle (Drawing⸗Room) bei der Koͤnigin war eben⸗ 
falls zahlreich beſucht. Manche der hieſigen Blätter 
widmen der Beſchreibung dieſes Feſtes nicht weniger 
als 7 ihrer enggedructen Spalten, 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurden 
wieder mehrere Bittſchriften überreicht, worin das 
Haus aufgefordert wurde, die Gelobewilligungen 
Reformbill nicht unver⸗ 
kürzt angenommen worden wäre. Herr Paget for⸗ 
derte den Kanzler der Schatzkammer auf, dem Hauſe 
über den Zuſtand der Unkerhandlungen in Betreff 
des Miniſteriums Aufklärung zu geben. Lord Alt⸗ 
horp ſagte, daß er in dieſer Beziehung noch nichts 
Beſtimmtes ſagen, dem Hauſe aber die Verſicherung 
npchmals ertheilen konne, daß die früheren Miniſter 
nicht im Amte bleiben würden, wenn fie nicht die 
Macht erhielten, die Reformbill durchzubringen. 
Lord Ebrington gab die Hoffnung zu erkennen, daß 
die Miniſter binnen ganz kurzer Zeit ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Arrangement anzuzeigen im Stande ſeyn 
würden. Die offentlichen Verſammlungen in faſt 
allen Theilen des Landes gaben noch zu einer Dis⸗ 
kuſſion Anlaß, an welcher Herr O'Connell, Lerd 
Althorp, Herr Hume, Herr Wood und Herr Ba⸗ 
ring Theil nahmen. Das Haus vertagte ſich ſchon 
um 3 guf 8 Uhr Abende. 
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Die Times ſagen, fie börfen aus guter Quelle, 
daß Se. Maj., um noch wo moͤglich die Ernennung 
von Pairs abzuwenden, den ſtaͤrkſten Opponenten 
dieſer Maaßregel unter den Lords vorgeſchlagen haͤt⸗ 
ten, ſich ganz der Abſtimmung zu enthalten, und 
ſo den Miniftern die Mehrheit zu ſichern. Das ſei 
denn feierlich dem Koͤnige verſprochen worden und 
doß fie es geſtern im Oberhauſe erklaren würden; 
dies ſei aber nun nicht geſchehen, der König alſo 
von ihnen übel behandelt, allein Se, May. und 
Graf Grey auch aller Beſchraͤnkung enthoben und 
konnten und müßten nun Pairs fchaffen, 

In der Morning: Post lieſt man: „Wir ſind uͤber⸗ 
zeugt, daß das Land an dem Bedauern Theil nimmt, 
welches wir bei Nichterfüllung der Hoffnung, den 
faͤhigſten Staatsmann unſerer Zeit ſogleich wieder 
das Staatsruder ergreifen zu ſehen, empfinden, 


Da der edle Wellington fand, daß der radikale Geiſt 


des Unterhauſes ſich zu Gunſten der Zuruͤckberufung 
des Lord Grey ausſprach, um die Reform durch 
das Parlament zu bringen, ſo hat derſelbe im hohen 
Adel ſeines Charakters den Auftrag des Königs, 


eine neue Verwaltung zu bilden, abgelehnt, um 


eine unangenehme Kolliſion zwiſchen den beiden 
Zweigen der Geſetzgebung zu vermeiden. Dies iſt 
eine Handlung, welche vollkommen im Einklang 
mit dem ganzen Leben Sr. Gnaden ſteht. Er ſucht 
kein Amt, und wenn er zu demſelben berufen wird, 
fo iſt feine einzige Ruͤckſicht, ob er ſolches unter den 
beſtehenden Verhältniffen mit der Ausſicht anneh—⸗ 
men fünne, dem Staate von Nutzen zu ſeyn. — 
Die wahre Urſache des Triumphes über die konſti⸗ 
tutionelle Partei ift, wie wir fürchten, in der Ent: 


weichung derer zu ſuchen, von welchen der Herzog 


in der gegenwärtigen Kriſis Unterſtuͤtzung zu erwar⸗ 
ten berechtigt war. Möge die Zeit niemals kommen, 
wo ſie Urfache haben, die Verabfaͤumung ihrer 
Pflicht zu bereuen. — Graf Grey wird nun nakuͤr⸗ 
lich zu der oberen Leitung der Geſchaͤfte zurückberu⸗ 
fen werden und alle die Schwierigkeiten und Verle⸗ 
genheiten vorfinden, mit welchen er ſeine Stellung 
fo reichlich umgeben hat. Wir konnen von ihm nur 
fagen, was man von den Leuten an der Barre in 
Old- Bailey ſagt: 
Ende.“ 


In Birmingham hat die Nachricht von dem 


muthmaßlichen Wiedereintritt des Grey'ſchen Mini 


ſteriums den größten Enthuſtasmus erregt, Die po⸗ 
litiſche Union hielt wieder eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung und votirte Dankadreſſen an den Koͤnig und 
an Lord Grey. 2 : 

Die Times melden, daß, den neueſten Nachrich⸗ 
ten zufolge, die Blokade von Madeira aufgehoben 


— 


fei. Der Courier widerſpricht dieſer Angaben 


Der Anfang der heutigen Boͤrſe war ſehr ruhig, 


und man bemerkte kaum irgend 
den Courſen. 


N eine Fluktuation in 
Die fortdauernde Ungewißheit in Be⸗ 


zug auf das definitive Miniſterial⸗Arrangement wirkt 


1 


U 


„Gott ſchenke dir ein ſeliges 


überhaupt ſehr nachtheilig auf dos Geſchäft. Gegen 
4 Uhr verbreitete ſich das Gerücht, daß nunmehr 
Alles abgemacht ſei und Graf Grey von dem Könige 
die Ermaͤchtigung erhalten habe, eine Pairs⸗Crea⸗ 
tion bis zu jeder noͤthigen Ausdehnung vorzuneh⸗ 
men, Oieſe Nachricht brachte ſogleich einige Lebhaf⸗ 
tigkeit in dem Geſchafte bervor; die letzten offizieks 
len Courſe für 3 pCt. Conſols waren 84335 aber nach 
der Boͤrſe wurde bis 85 bezahlt. 

Da das Central⸗Geſundheitsamt das Aufhören 
der Cholera, als Epidemie, in London erklaͤrt hat, 
fo werden von den Sanitäts⸗Diſtrikten der Haupt⸗ 
ſtadt keine Bulletins mehr ausgegeben. 

London den 18. Mai. Abends 7 Uhr. 
Nachdem in der heutigen Sitzung des Ober- 
hauſes der Erzbiſchof don Pork einige Worte 
zur Rechtfertigung ſeiner Vota in Bezug auf die 
Reformbill geſagt und des Angriffes erwähnt hatte), 
der von einem Pöbelhaufen auf feine Wohnung in 
Pork verſucht, aber von der Polizei wenigſtens in 
ſo weit verhindert worden ſei, daß er keinen Scha- 
den von irgend einer Bedeutung dadurch erlitten 
habe, erhob ſich der Graf Harewood und fragte, 
ob die jetzt ſchwebende Unterhandlung zum Schluß 
geführt, und ob eine Verwaltung gebildet worden 
wäre? Graf Grey ſagte, daß, wenn auch dieſe 
Frage nicht an ihn gerichtet worden, er doch dar⸗ 
auf vorbereitet geweſen wäre, dem Haufe eine Mit⸗ 
theilung in Betreff dieſes Gegenſtandes zu machen. 


Er habe jetzt nämlich das Vergnügen, dem Haufe: 


anzeigen zu konnen, daß er in Folge des ihm von 
Sr. Majeſtaͤt ausgedruckten Wunſches und eben fo 
in Folge der von ihm (Graf Grey) an den Tag ger 
legten Meinung, daß er kein Amt annehmen wärs 
de, wenn er nicht die Gewalt erhielte, die Reform⸗ 
Bill durchzuſetzen, er jetzt dieſe Verſicherung erhal⸗ 
ten und die zuverſichtliche Ueberzeugung habe, die 
Maßregel durchbringen zu konnen. Unter dleſen Uni: 
fanden zeige er Ihken Herrlichkeiten an, daß die 
Miniſter im Amte bleiben wuͤrden (lauter Beifall), 
und frage darauf an, daß das Haus ſich am küuf⸗ 
tigen Montag in einen Ausſchuß über die Reform⸗ 
Bill verwandeln möge, Graf Harewood ſagte, daß, 
da der edle Graf zu verſtehen gegeben habe, daß 


ihm bei feinem Wiedereintritt ins Miniſterium die 


Macht ertheilt worden ſei, die Reform-Bill durch⸗ 
zubringen, Niemand darüber in Zweifel ſeyn konne, 
welche Macht hiermit gemeint ſei; wenn dieſelbe 
dem edlen Grafen wirklich verliehen worden fei, fo 
habe es mit diefem Haufe, als einer beratheuden 
Verſammlung, ein Ende; die Exiſtenz der Krone 
und die Freiheiten des Unterthaues wären alsdann 
auf gleiche Weiſe gefährdet, und gegen die edlen 
Lords auf dieſer (der Oppoſikions⸗) Seite fei ein Akt 
der gröbften Unterdrückung und Ußgerechtigkeit aus⸗ 
geuͤbt worden. Er werde gezwungen ſeyn, ſich zu. 
ruckzuziehen, und wuͤrde vielleicht nie wieder Gele⸗ 
genheit haben, feine unabhängige Meinung in einem 
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Haufe ausſprechen zu koͤnnen, in welchem die Minis 
ſter die Freiheit der Debatte vernichteten. Der Graf 
von Winchelſea war ebenfalls der Meinung, daß 
die Unabhängigkeit des Hauſes dahin ſei; und obs 
gleich er überzeugt wäre, daß der edle Graf an der 
Spitze der Regierung nicht im Amte bleiben wuͤrde, 
wenn ihm nicht die Mittel gegeben würden, den 
Einfluß dieſes Hauſes zu vernichten, fo koͤnne er 
doch nicht ſchweigen. Er ſei geneigt, eine Reform⸗ 
Maßregel bis zu einer gewiſſen Ausdehnung zu un⸗ 
terſtuͤtzen; die gegenwärtige Bill aber würde die Con: 
ſtitution des Landes über den Haufen ſtoßen. Wenn 
die Unabhängigkeit dieſes Hauſes durch eine Pairs⸗ 
Creation, welche es eben ſo geſchloſſen wie irgend 
einen Burgflecken des Koͤnigreichs machen wuͤrde, 
vernichtet werden ſollte, fo erkläre er gleich dem vo⸗ 
rigen Redner, daß er das Haus als unter dem Eins 
fluſſe des Zwanges betrachte. Er beſchwoͤre den 
edlen Grafen gegenuͤber, die Geſetze des Landes 
nicht ſo groͤblich zu verletzen. Lord Wharncliffe 
ſagte, daß er ſich nicht eher über den von ihm ein⸗ 
zuſchlagenden Weg ausſprechen konne, bis er be⸗ 
ſtimmtere Mittheilungen von Seiten des edlen Gra⸗ 
fen vernommen habe, und bis er gewiß wiſſe, ob 
eine Pairs⸗Creation ſtattfinden werde. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes fragte 


Herr Hume, ob die Miniſterial⸗-Arrangements nun⸗ 


mehr zu Stande gekommen wären, worauf Lord 


Althorp antwortete, daß er jetzt jeden vernünftigen: 


Grund habe, zu glauben, daß die Arrangements 
beendigt ſeyn, und da ſie jetzt jede vernuͤnftige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vor ſich ſaͤhen, die Reform⸗Bill durch⸗ 
zubringen, ſo wuͤrden die Miniſter im Amte bleiben. 
(Beifall.) Sir Roh. Peel ſagte, daß er aufgefor⸗ 
dert worden ſei, ein Amt zu uͤbernehmen; jedoch 
unter der Bedingung, eine ausſchließliche Reform 
zu bewilligen; die Aufforderung ſei von Lord Lynd⸗ 


hurſt und dem Herzog von Wellington gekommen; 


er habe aber erwiedert, daß er unter ſolcher Bedin⸗ 
gung kein Amt annehmen koͤnne, da er ſich der Bill 
fortwährend als einer revolutionnairen und die Con: 
ſtitution verletzenden Maßregel widerſetzt habe. Er 
habe nie Theil an irgend einer Unterhandlung ge= 
nommen, deren Zweck bloß ein Eindraͤngen in's 
Amt geweſen ſei, obgleich er immer geneigt waͤre, 
dem Wohl des Landes jedes Opfer zu bringen. 
Lord Althorp bemerkte, daß niemals Jemand den 
ſehr ehrenwerthen Baronet in einem ſo unwürdigen 
Verdacht gehabt habe; die hohe Rechtlichkeit ſeines 
Charakters ſei allgemein anerkannt. Hr. A. Ba⸗ 
ring ſagte, daß die Mittheilung des edlen Lords 
(Althorp), wonach alle Schwierigkeiten, die ſich 


dem Bleiben der Miniſter entgegengeftellt hätten, 


gehoben waͤren, ihm in Bezug auf das Land fehr an⸗ 
genehm waͤre. Der Herzog von Wellington habe 
ihm geſagt, daß er ſich ſchaͤmen müſſe, durch die 
Hauptſtadt zu gehen, wenn er es ablehne, ſich zum 
Könige zu verfügen, Er ſei hingegangen und habe 


ſeinen Rath ertheilt, und wenn irgend ein Arran⸗ 
gement zu Stande gekommen wäre, fo würde wes 
nigſtens der Herzog auf keinen Fall irgend ein Amt 
angenommen haben. 
verlangt, daß eine Reform ⸗Bill eingebracht würd 5 
Se. Mazeſtaͤt haͤtten dieſe Mafregel auch nicht RN: 
Augenblick aufgegeben. Der Koͤnig ſei gegen eine 
ſehr große Puirs⸗Creation geweſenz in dieſer Stim⸗ 
mung habe der Herzog von Wellington ihn gefun⸗ 
den und deshalb nicht unterlaſſen koͤnnen, dem Kos 
nige den verlangten Rath zu ertheilen. Sir R. 
Vyvyan trat ebenfalls zur Vertheidigung des Be⸗ 
nehmeus des Herzogs von Wellington auf und ſag⸗ 
te, daß er nicht vor einer neuen allgemeinen Parla⸗ 
mentswahl, wenn ſolche beſchloſſen worden waͤre, 
zuruͤckgeſchreckt ſeyn wuͤrde. 
Deut ſchlan d. 

Hamburg den 21. Mai. So eben gehen mit 
dem Londoner Dampfboote Privatbriefe vom 18. 
Abends ein, worin gemeldet wird, daß das Grey⸗ 
ſche Miniſterium wieder eingeſetzt ſei und der Koͤnig 
demſelben Vollmacht ertheilt habe, um die Reform⸗ 
Bill in ihrer gegenwärtigen Geftalt durchzuſetzen. 

Hamburg den 22. Mai. Den HH. Laffikte, 
Odilon-Barrot und Marſchall Clauzel ſollen An- 
trage, ins Miniſterium einzutreten, gemacht ſeyn; 
ſie ſollen es nur zuſammen und uͤbereinſtimmend 
thun wollen. 5 8 

Man hatte Briefe aus Liſſabon bis zum 5. d., 
wo man in fuͤnf Tagen von Madeira die Nachricht 
haben wollte, daß die Blokade aufgehoben und Ad⸗ 
miral Sartorius nach Terceira abgegangen ſei, um 
bald mit der Expedition nach Liſſabon abzufahren, 
Dies ſcheint nach dem Courier ungegruͤndet, da die 
Blokade ſich vielmehr verfiärfe und bald aus fuͤnf 
Schiffen beſtehen werde. x 2 

Speyer den 17. Mai. Es verlautet, 
Landrath, als Organ des Kreiſes, in ſeiner erſten 
Sitzung vom 16. d. es für feine dringendſte Pflicht 
erachtet habe, Sr. M. dem König einen Bericht 
über die Aufregung zu erſtatten, welche im Rhein⸗ 
kreiſe herrſchet, und durch die Maßregeln der Re- 


daß der 


gierungs⸗ Behörde in Betreff der Preſſe, der Ber 


handlung der Journaliſten, des Preßvereins und 
namentlich durch das Verbot der Feier des Feſtes 
auf der Schloßruine zu Hambach, feſtgeſetzt auf 
den 27. Mai d., hervorgerufen worden iſt. Der 
Landrath ſoll einſtimmig darauf angetragen haben, 
Se. Maj möge der Regierungsbeboͤrde des Rhein⸗ 
Kreiſes befehlen, 
zuruck zu nehmen, und derſelben aufzugeben, ſich 
in der Zukunft in den Schranken der Verfaſſung 
und der Geſetze zu holten. Dieſer Bericht ſoll heute 
früh durch eine Eſtafette nach München geſandt 
worden ſeyn. — Nachſchrift. Das Hambacher 
Feſtverbot iſt unbedingt zuruͤckgenommen. Die Re⸗ 


gierung iſt nunmehr dem Verlangen des ganzen Kreis 


ſes nachgekommen. 


(Hort!) Der König habe 


das Verbot der Feier des Feſtes 
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Karlruhe den 18. Mal. Der „Waͤchter am 
Rhein“ iſt bereits in Baiern verboten; die Königl. 
Poſtaͤmter dürfen keine Beſtellung mehr darauf an⸗ 
nehmen. = (Mannh. Zeit.) 
Oeſterreichiſche Staaten. . 

Wien den 13. Mai. Die Poſt aus Konſtantino⸗ 
pel iſt eingetroffen; ſie bringt die Ernennung eines 
neuen Neie-Effendi’3, und berichtet von Unterhand⸗ 
lungen, welche mit dem Vicefönige von Aegypten 
angeknuͤpft ſeien. Das Reſultat iſt abzuwarten; 
bis jetzt hat ſich weder in der Lage der Dinge, noch 
in der Stellung der ſtreitenden Parteien etwas ge⸗ 
ändert, und die Pforte ſetzte ihre Kriegrüftungen 
mit großem Eifer fort. Doch ſoll der Sultan ſich 
in einiger Geldverlegenheit befinden, und dem neuen 
Reis⸗Effendi aufgetragen haben, ſich mit Fraͤnkiſchen 
Kaufleuten über Geldvorſchuüſſe zu verftändigen, 
Die Pforte hat in den letzten acht Jahren große 
Ausgaben gehabt und ungeheure Verluſte erlitten; 
es iſt faſt unbegreiflich, wie ſie die erſten, ohne zu 
außerordentlichen Maßregeln ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men, bisher beſtreiten konnte. Vier neue regelmaͤ⸗ 
ßige Infanterie-Regimenter ſollen auf Befehl des 
Sultans errichtet werden. — Die Unterhandlungen 
über die Ausdehnung der Gränzen, und über die 
Konſtituirung Griechenlands ſcheinen ins Stocken ges 
rathen zu ſeyn, weil in verſchiedenen uns zu Ge⸗ 
ſichte gekommenen Briefen Griechenlands mit keiner 
Sylbe erwaͤhnt wird. 

Die Spaniſche Regierung ſoll an alle Maͤchte 
eine Erklaͤrung in Bezug auf Potugal erlaſſen 
haben, worin geſagt wird, daß ſie dem Dom 
Miguel nicht beiſtehen, aber auch jede Art von 
Eingriffen in die Rechte Spaniens abzuhalten 
wiſſen, und ihr Benehmen ganz nach der muth⸗ 
maßlichen Ruͤckwirkung, welche eine gegen Portugal 
gerichtete feindliche Invaſion auf ihre eigenen In⸗ 
tereſſen haben koͤnnte, einrichten werde. (Allg. Zeit.) 
f S 

Madrid den 8. Maj. Der K. Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte, Hr. v. Rayneval, hat bereits diplomatiſche 
Verhandlungen mit dem Gr. v. Alcudia in Bezug 
auf die Rechte Dom Pedro's auf die Krone Portu⸗ 
gals, zu Gunſten der Donna Maria, begonnen. 
Die Schwierigkeiten, welche, bis jetzt, noch immer 
dieſelben ſind, entſtehen aus zwei wichtigen Urſa⸗ 
chen: der Anerkennung D. Miguels von Seiten Fer: 
dinands und der Furcht vor den Folgen, welche für 
Spanien aus den neuen Inſtitutionen entſtehen dürfz 
ten, welche D. Pedro dem Portugieſiſchen Volke 
zu verleihen nicht anſtehen würde. Die Unterhand⸗ 
lungen ſcheinen indeß gegenwärtig weiter vorgerüͤckt 
zu ſeyn, als vor der Ankunft des Hrn, v. Rayneval, 
denn es iſt gewiß, daß die Organiſation des Beob⸗ 


achtungsheeres, welche bis dahin nur aufgeſchoben 


worden war, jetzt gänzlich vollendet worden iſt. Die 
Generale San Juan, Sarsfield und der Paſtor ge⸗ 
hörten dazu. Es find bereits Befehle ergangen, die 


Regimenter, welche ſchon in ihre Garniſon zuruͤck⸗ 
gekehrt waren, wieder zuſammenſtoßen zu laſſen. 
Unſer Miniſter, der Graf v. Alcudia, giebt ſich, 


wie man ſagt, viel Mühe, es bei dem König dahin 


zu bringen, daß ein neues Miniſterium des katholi⸗ 
ſchen Cultus errichtet werde, welches dem Biſchof 
von Tortoſa, Vietor Saez, dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wäbrend der Regentſchaft von 1823 und 
ehemaligen Beichtvater des Koͤnigs, anvertraut 
werden ſoll. Herr von Alcudia behauptet, daß in 
einem Lande, wo die Geiſtlichkeit einen fo bedeuten 
den Einfluß auf das Staats⸗Intereſſe ausübe, ein 
beſonderes Miniſterium für deren Angelegenheiten 
unerlaͤßlich ſei. Be - 
P. o r t u g a l. 2 

Das Engliſche Journal Morning- Post enthält 
nachſtehendes Schreiben aus Liffabon vom 5. 
Mai: „Im Laufe dieſer Woche hat ſich, mit Aus⸗ 
nahme einer Revue Dom Miguels über die erfte 
Diviſion, nichts Beſonderes zugetragen. Bei der 
Revue waren ungefaͤhr 9000 Mann zugegen, und 
ich glaube nicht zu übertreiben, wenn ich behaupte, 
daß man ſich ein beffer disciplinirtes und ausgeruͤſte⸗ 
tes Corps kaum denken kann. Sie fuͤhrten mehrere 
Manoͤver mit der groͤßten Genauigkeit aus. Tau⸗ 
ſende von Zuſchauern waren zugegen, und als Dom 
Miguel erſchien, war der Enthuſiasmus graͤnzen⸗ 
los. — Geſtern kam eine Koͤnigliche Jacht in fuͤnf 
Tagen von Madeira hier an. Die Berichte über 
den Zuſtand der Inſel, uͤber die Vertheidigungs⸗ 
Anſtalten und uͤber den Geiſt der Truppen und der 
Einwohner lauten ſehr guͤnſtig. — Im hieſigen See⸗ 
Arſenal herrſcht die groͤßte Thaͤtigkeit, und in weni⸗ 
gen Tagen werden wieder zwei Schiffe bewaffnet 
und ausgeruͤſtet ſeyn, um zu den anderen Kriegs⸗ 
ſchiffen zu ſtoßen, welche bald abfegeln werden, um 
Dom Pedro's Geſchwader in See anzugreifen. Dom 
Miguel iſt nach Zamora abgegangen, wo er ſich 
einige Tage aufhalten wird.“ 

Griechenland. 

Die Zeitung von Korfu vom 21. April meldet 
(in Uebereinſtimmung mit den ſchon auf anderem 
Wege bekannt gewordenen Nachrichten): „In Fol⸗ 
ge der letzten in Griechenland ſtattgefundenen Er⸗ 
eigniſſe iſt der Graf Auguſtin Capodiſtrias am Bord 
einer Ruſſiſchen Kriegsbrigg, mit der Leiche feineg 
Bruders, die in einer hieſigen Kirche beigeſetzt wer⸗ 
den ſoll, von Nauplia hier angelangt. Es heißt, 


der Griechiſche Senat habe eine proviſoriſche Regie⸗ 


Deme⸗ 
Kagliopulo, 


rung, beſtehend aus den Herren Kolletti, 
trius Pyſilanti, Konduriotti, Trikupi, 
Zaimi und Buduri, ernannt.“ 


Dermifchte Nachrichten. 5 
Von der Weichſel den 19. Mai. Nach den 
ſtatiſtiſchen Ueberſichten hat ſich die Zahl der Einwoh⸗ 
ner im Danziger Departement gegen die letzte Zählung 
vom J. 1828 um überhaupt 6797 Seelen vermindert, 
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wovon allein auf die Stadt Elbing 2000, auf den 
Marienburger Kreis über 3000 Individuen, die mehr⸗ 
ſten übrigen auf den Danziger Landkreis, mithin auf 
diejenige Kreiſe treffen, in welchen in dem Zeitraum 
der letzten 3 Jahre nach einander die Verheerungen 
des Waſſers und der Seuche geherrſcht haben. Da⸗ 
hingegen find andere Kreiſe „ namentlich der Berend⸗ 
ter, Neuſtäder und Carthauſer Kreis, in ihrer Bez 
voͤlkerung nicht unmerklich geſtiegen. Der Viehſtand 
hat, und zwar vorzüglich ebenfalls in den heimge⸗ 
ſuchten Gegenden jeuer drei Kreiſe, in den letzten drei 
Jahren eine Einbuße von 2000 Stück Pferden und 
mehr als 2000 Stück Rindvieh erlitten. — In Danzig 
und deſſen Umgegend, beſonders nach der meiſtens 
von Katholiken bewohnten Putziger und Neuſtaͤdter 
See zu, hatten ſich unter den niedern Volksklaſſen 
über. den am Sonnabend den 5. Mai ſtattgefundenen 
Durchgang des Merkurs zwiſchen Erde und Sonne 
die ungereimteſten und abentheuerlichſten Gerüchte 
verbreitet. Mehrere befürchteten eine totale Finſter⸗ 
niß; andere raunten ſich in die Ohren, daß bei der 
Suͤndfluth derſelbe Vorfall ſtattgehabt habe u. ſ w. 
Auf dem Lande hieß es allgemein: die Stadt werde 
an dem Tage geſperrt werden. Und ſo trat denn die 
ſeltſame Erſcheinung ein, daß an dem verhaͤngniß⸗ 
vollen Sonnabende nur ſehr wenige Landleute, und 
zumal keine Kaſfuben, zu Markte gekommen waren, 
ſo daß die wenigen vorhandenen Lebensmittel, und 
beſonders Butter und Eier, zu ganz ungewoͤhnlich 
hohen Preiſen verkauft wurden. 3 

Als der bekannte Bendavid den beröͤhmten Kaͤſtner 
um ein Zeugniß uber feine Kenntniſſe in der Ma⸗ 
thematik gebeten hatte, erhielt er folgendes: Ich 
bezeuge, daß Herr Bendavid in Ruͤckſicht feiner 
mathematiſchen Kenntniſſe auf jede Profeſſorſtelle 
Anſpruch machen kann, auch auf die meinige.“ 


Der „Freiſinnige“ erklärt eine, in der Karlsruher 

tg. vor Kurzem enthalten geweſene Selbſtvertheidi⸗ 
gung des Prof, de Wette gegen die Ausfaͤlle jenes 
Blattes auf feine Perſon, für „plumpe Inſolenz und 
bis zur Verrüͤcktheit geſtiegene Arroganz.“ So ſchim⸗ 
Pfen ſich Mäuner aus, welche an den Bildungs an⸗ 
falten zur Humanitaͤt die erſten Lehrſtuͤhle einnehmen! 


Der Bruͤnner Zeitung zufolge war die Cholera: 
Epidemie ſeit dem 5. Mal in der ganzen Provinz 
Maͤhren und Sthlefien erloſchen. In Böhmen dau⸗ 
ert die Cholera noch fort. Allein in der letzten Wo⸗ 
che ſind nach den offiziellen Berichten in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen 977 Menſchen an der Cholera er⸗ 
krankt. In Prag gab es nach den offiziellen Liſten 
noch 8 Cholerakranke. 5 

—— — — 


Polftiſche Reflexionen. 8 

Die inhaltſchwerſte Begebenheit in unſern Tagen iſt 
ohne Zweifel der Sturz des Engliſchen Minifteriums, 
Was ſich vorausfehen ließ, iſt geſchehen; nachdem die 
Bill in den Ausſchuß gekommen, wurden die Minifter 


4 — 


Grafen J. Capodiftr 


ſchen Sache betheiligten 


bereits in dem erſten Treffen auf's Haupt geſchlagen 
und die Annahme des Amendements von Lyndhurſt, 
wonach Über die Entziehung oder Schmälerung der 
Wahlrechte der rotten boroughs erſt entſchieden wer⸗ 
den ſolle, nachdem die den großen, bisher nicht im Par⸗ 
lamente vertretenen Staͤdten zu ertheilende Berechti⸗ 
gung berathen wäre, eröffnete die Aus ſicht auf eine 
Reihe noch ſwichtigerer Niederlagen. Als die Miniſter 
in dieſer Noth das Recht des Königs; neue Pairs zu 
creiren, in Auſpruch nahmen, erwog dieſer Monarch 
die Wichtigkeit der verhängnißvollen Wahl zwiſchen 
der Vernichtung der Engliſchen Verfaſſung und der Er⸗ 
haltung eines Miniſteriums, deffen geiſtige Fahigkeiten 
in keinem Falle ausgereicht haben würden, der begon⸗ 
nenen Zerftdrung Stillſtand zu gebieten. Er entließ 
den Lord Grey und deſſen Kollegen, die den ſchweren 
Vorwurf mit ſich nehmen, die Feſtigkeit des Staats⸗ 
rechtes von Alt⸗England auf unheilvolle MWeife ers 
ſchuͤttert und die Ehre Großbritanniens in vielen Fra⸗ 
gen der auswärtigen Politik, namentlich durch ihr 
Benehmen gegen Portugal, auf das Spiel geſetzt zu 
haben. — Noch kann der Umfang der guten oder 
ſchlimmen Folgen dieſer Begebenheit nicht ermeffen 
werden, jedoch iſt ſo viel klar, daß die Julirevolution 
an dem Miniſterium Grey ihren maͤchtigſten und treue⸗ 
ſten Verbündeten verloren hat, zu einer Zeit, wo in 
Frankreich ſelbſt der Mann für immer vom Schau⸗ 
platze abgetreten iſt, deſſen Geiſt und Charakter 
den Glauben Vieler entſchuldigen konnte, daß es 
ihm gelingen werde, den natuͤrlichen Gang jener 
Umwälzung zu hemmen, zu einer Zeit, wo die Por⸗ 
tugiefifche Frage zwar vorwaͤrts geſtoßen, aber nicht 
entſchieden iſt, und die Weigerung des Königs der Nie⸗ 
derlande, in den Traktat vom ı5ten November v. J. 
zu willigen, auch die thatfächliche Beendigung des 
Streites zwiſchen Belgien und Holland verhindert 
hat. — Wenn es gegruͤndet war, daß Ca⸗ 
ſimir Perrier und Grey und ihre ſich gegen einander 
balancirenden, ſich wechſelſeitig ſtuͤtzenden Syſteme 
den politiſchen Charakter der erſten 20 Monate nach 
der Julirevolution und die Politik der richtigen Mitte 
bedingten, ſo ſcheint demnach dieſe Periode jetzt ge⸗ 
ſchloſſen zu ſeyn. — Die Folgen des, nach den neue— 
ſten Nachrichten ſtattgefundenen Wiedereintritts des 
Ministeriums Grey laſſen ſich in dieſem Augenblick 
noch nicht berechnen, werden aber unfehlbar in ge⸗ 
waltigen Reaktionen des konſtitutionellen Oberhaus 
ſes ſich kundgeben. - 
In Griechenland waren bekanntlich bis jetzt zwei ein⸗ 
er befeindende Regierungen vorhanden; die eine 
hatte ihren Sitzzu Nauptia und an der Spitze derſelben 
befand ſich Aug u fin, der Bruder des ermordeten 
ias, dem Colocotroni zur Sei⸗ 
te ſtand, die andere Regierung befand ſich zu Mega⸗ 
ra und hatte die Notabilitäten der Revolution, viel 
leicht auch die wirklich nationale Parthei auf ihrer 
Seite. — Am 7ten Januar hatten die in der griechi⸗ 
Maͤchte, Rußland, Eng⸗ 


land und Frankreich, die Streitpunkte zwiſchen bei» 
den Partheien entſchieden und demzufolge war von 
den Befehlshabern der in Griechenland ſtationirten 
Truppen der genannten drei Mächte der Befehl an die 
Hydrioten ergangen, ſich dem, ihnen in ſo hohem 
Grade verhaßten Präfidenten Capodiſtrias zu unters 
werfen. Ein ſpaͤteres Protokoll der drei Mächte vom 
Agten Februar ernaunte endlich den Prinzen Otto von 
Baiern zum Könige von Griecheuland, einen jungen 
Fuͤrſten, deſſen ruͤhmliche Eigenfchafren alle wahren 
Freunde ſeines Hauſes mit Sorge um ſein kuͤnftiges 
Geſchick erfüllten, und Allen, die den griechiſchen 
Verhaͤltniſſen auch noch eine andere als die roman⸗ 
tiſch⸗poetiſche Seite abzugewinnen wußten, das Bes 
denken erregten; ob ein junger Fürſt von ſo zartem 
Alter ein Volk, wie das griechiſche in heutiger Zeit, 
deſſen Sprache, Religion und halb barbariſche 
Volksſitten er weder theilen, noch auch einmal genuͤ⸗ 
gend kennen kann, werde beherrſchen und in einen eu⸗ 
ropäiſchen Staat verwandeln koͤnnen? — Inzwi⸗ 
ſchen geht aber die Nachricht ein, daß die Parthei 
der Regierung von Megara den Sieg davon getragen, 
daß Nauplia überfallen und genommen fei und daß 
Auguſtin Capodiſtrias nur durch Niederlegung der 


Regierung und ſchnelle Flucht nach Corfu das Schick⸗ 


ſal ſeines Bruders vermieden habe. — Ueber das, 

was weiter geſchehen werde, ſind die Meinungen ge⸗ 

theilt. — Einige ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, 
die ſiegende Parthei werde jetzt eilend den Prinzen 

Otto herbeirufen und ihn freudig als ihren König bes 

grüßen; fie verbreiten die Nachricht, daß ſich eine Com: 

miſſion der Regierung von Megara, welche, wie bes 
merkt, Siegerin geblieben, zu jenem Ende bereits 
mit dem Hofrath Thierſch in Communikakion ge⸗ 
ſetzt habe. Andere Nachrichten lauten weniger 
freundlich; nach ihnen fol die ſiegende Parthej auf 
gradem Wege zu einer Unterhandlung mit der Pforte 
ſeyn, unter welcher ſie die Rechte und Freiheiten ih⸗ 
res Volkes beſſer gewahrt glaubt, als in den Formen 
des heutigen europaifchen Staatsthums und ſeiner 

Conſtitutionen. (Berl. pol. Wochenbl.) 

ng 
: Stabt:- Theater. 

Dienſtag den 29, Mai zum Benefiz für Herrn 
Schrader, zum Erſtenmale: Glückskind und 
Unglücksvogel; Luſtſpiel in 1 Akt von Augely. 
(Manuſcript,) Darauf: Richards Wander⸗ 
leben; Luſtſpiel in 4 Akten von Kettel. (Ma⸗ 


nuſcript.) 8 
Donnerſtag den 31. Mai: Oberon, Koͤnig der 
Elfen; Romantiſche Feen⸗ Oper in 3 Akten. 


Muſik bon Carl Maria 9. Weber. 
Freitag den 1. Juni: Der beſte Ton; 
in 4 Akten von Toͤpfer. (Gaſtrolle: Major v. 
Warren, Here Neffe vom Danziger Theater.) 
Darauf: Sieben Mödchen in Uniform; 
Banbeoile in 1 Akt von L, Angelp, 


Luſtſpiel 
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Heute Montag 5 Uhr: Mozarts Don Juan, und 
morgen: Euryanthe von C. M. von Weber, als 
Hauptgegenſtand des Geſang⸗Vortrags der Familie 
Kittel, im Bergerſchen Garten. Die Guitarrenz 
Concertants find größtentheils von Giuliani. 


Verpachtung. 

Die Güter Mielęcin, Oſtrzeſzower Kreiſes, ſollen 
von Johanni d. J. auf drei nach einander folgende 
Jahre bis Johanni 1835, meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu der Bietungstermin auf . s 
den 32 ſten Juni d. 5, Nachmittags 

f um 4 Uhr, 95 
im Landſchaftshauſe anberaumt if. 
Pachtluſtige und Faͤhige werden hierzu eingeladen, 
mit dem Bemerken, daß nur diejenigen zum Bieten 
zugelaſſen werden können, die zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. ſofort baar ers 
legen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß ſie 
den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande find, ; 
Poſen den 22. Mai 1832. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Es fehlen der Bibliothek der Königl. Toten Divis 
ſions⸗Schule mehrere Bücher, die verliehen, aber 
in Folge des in der juͤngſtverfloſſenen Zeit oft pldtz⸗ 
lich ſtattgefundenen Abmarſches auswaͤrtiger Trup⸗ 
pentheile, nicht zurückgellefert werden konnten. 
Falls dergleichen mit dem Stempel der roten Di⸗ 
viſions⸗Schule verſehene Buͤcher in den verlaſſenen 
Quartieren der abgerückten Truppen vorgefunden 
ſeyn ſollten, wird ergebenſt erſucht, dieſelben in das 
be der Koͤnigl, roten Dipiſton gefaͤlligſt abzu⸗ 
iefern. FE 

Poſen den 18. Mai 1832. ; 

— — ̃ ́¶»Uẽö—w 
FFF A 
Die Wannen-Bäder im Hötel de Berlin find $ 
$ für dieſen Sommer wieder eröffnet. — Ein Bad $ 
$ foftet 7% far. Zwölf Billette koſten nur 2 N 
Thaler 15 for, ; $ 
$  Pofen den 22, Mai 1832, $ 
$ G. Kramarkie wic z. § 

$ 


go mar wm 8 > 
E Die in⸗ und aus la ndiſche Mine: 
ral⸗Geſund⸗Brunnen⸗Handlung we 
d des Friedrich Guftav Pohl in Bresſau, 


Schmiedebruͤcke Nro. 12., zum ſilbernen 
Helm genannt, , 
empfing Langenauer und Reinerzer Brunn (laue 


und kalte Quelle); Flinsberger⸗, Mühl⸗ und Dbers 
ſalzbrunn; Marienbader⸗, Kreuz⸗ und Ferdinands⸗, 
Egerſalzquelles, kalter Sprudel⸗ u. Franzens⸗, Geils 
nauer, Selter⸗ und Fachinger⸗Brunn, Saidſchützer⸗ 
And Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer, Carlsbaders, Said⸗ 
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ſchützer⸗Bitter⸗ und Eger⸗Salz in Original⸗Schach⸗ 
teln, und bittet um geneigte Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
N in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12., zum ſilbernen Helm. 


Sehr wichtige Anzeige. 
Die neue Weineſſig⸗ Fabrikation. 
Man erzielt mittelſt dieſer Schnelleſſig⸗Fabrika⸗ 
tions⸗Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die uͤber⸗ 
all zu haben find, ſofort einen reinen, klaren, halt⸗ 
baren und dem Franzöſ. Weineſſige gleichkommenden 
künſtlichen Weineffig zu jeder beliebigen Starke, und 
kdunen in einem Tage nach Belieben mehrere hundert 
Quart ſogleich verkäuflichen Eſſig auf eine ſehr leichte 
und ſichere Art angefertigt werden. Auf gleiche 
Weiſe wird ein ſchoͤner Biereſſig erzielt. Die Ver⸗ 
fahrungsart ſelbſt erfordert durchaus keine chemiſchen 
Kenntniſſe und iſt überhaupt fo hoͤchſt einfach und 
leicht, daß auch der Unerfahrenſte ohne Vorkennt⸗ 
niſſe ſofort danach fabriziren kann. Dabei iſt ſie 
mit wenig Mühe und Koſten verbunden, und ge⸗ 
währt fo höchft bedeutende Vortheile über 100 Pro⸗ 
bent, daß ein Jeder, der fie in Anwendung bringt, 
gewiß zufrieden geftellt ſeyn wird. 
Das Honorar von 4 Rthlr. für die vollſtaͤndige 
und ausführliche Mittheilung dieſer meiner Schnell⸗ 
eſſig⸗Fabrikations⸗Methode iſt ſo billig geſtellt, daß 
man daſſelbe durch die Fabrikation in einigen Stun⸗ 
den wieder erſetzt erhalten kann. Be 
Um jeden Zweifel gegen die Reellität dieſer Of⸗ 
ferte im Voraus zu haben, wird für dieſe vollfiän- 
dige Verfahrungsart und für den ſicheren Erfolg 
derſelben, vollkommene Garantie zugeſichert. g 
Briefe mit Beifügung des Honorars werden franko 
erbeten. Berlin den 23. Mai 1832. 
= Leopold Schmogrow, 
Weineſſig⸗Fabrikant und Erfinder der 
neuen Schnell⸗Eſſig⸗Methode. 
Lindenſtraße Nr. 105. 
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Ich habe neuerdings von mehreren der bes 
rühmteſten Meiſter eine bedeutende Auswahl 
der beſten Fluͤgel⸗Fortepiano's, die ſich durch 
ſchoͤnen vollen Ton, Spielart und aͤußere Ele: 
ganz auszeichnen, und deren Guͤte und Dauer 
garantirt wird, zum billigſten Fabrikpreis zum 
Verkauf erhalten. 
Auch bin ich ermächtigt, ‚denjenigen Herr⸗ 
ſchaften, welche die Anſchaffung eines ſolchen 
Inſtruments in dkonomiſcher Hinſicht augen⸗ 
blicklich derangirt, ſonſt aber als folide und 
ſicher bier bekannt ſind, durch zu beſtimmende 
monatliche oder vierteljährige Terminalzah⸗ 
lungen den Ankauf zu erleichtern. 


Jahn, 
Poſen, Markt No. 52. 
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Meine neueſten Transporke beſtes weißes, blaues 
und rohes Baumwollen⸗Strickgarn, Prima ⸗Sorte, 
wie auch beſtes Patent⸗Näbgarn, Prima⸗Sorte, 
ſind, in den Preiſen bedeutend billiger als bisher, 
jetzt angekommen; ich empfehle mich meinen geehr⸗ 
ten Kunden damit ganz ergebenſt, ſo wie auch mit 
buntem Zeichnengarn in Kuäulchen, und Baumwol⸗ 
len und Leinen, weißen und bunten Bändern. 

Poſen den 21. Mai 1832. 

: Eliſabeth Bielefeld, 
Graben No, 27. 


— ͤ—. HE 
Fur die Oeconomke. Th 
In Betracht des Stadt⸗Preiſes der ausgezeich⸗ 
neten Qualité 
"+ und Keimfaͤhigkeit %% 
verkauft fehr wohlfeil beſtens gereinigten 


rothen Steiermaͤrkſchen Saamen⸗Klee, 


ſo wie 
doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und 


Schleſiſchen 
Klee⸗Saamen, 


ferner weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗ 
Saamen- Abgang (von ausgezeichneter -Qualite), 
den Preuß. Scheffel 40 Sgr.; Runkelrüben⸗Kdr⸗ 
ner; Engl. und Franz. Rafgras. 


Friedrich Guſtav Pohl. 


Schmiedebruͤcke Ni. 12., zum ſilbernen Helm. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 

5 21. Mai 1832. a 
Getreidegattungen. ee 
(Der Scheffel Preuß.) ge, 0e 0 
Zu Lande: 
Weizen 8 —f es 
Roggen — — 4 —1 —— 
große Gerſte are x = rel —.— 
e! Br — 1 —1 —— 
afer ET er RT Sr 1 3/9 I 3: 6 
BE; TER — Sr — ln 

u Waſſer: 

5 V 
Roggen 2 — f 221 6 
große Gerſte — 4 I | 10/—| —1 See 
kleine RR Fi — 1 —1 —— 
Hafen I 236) Lee 
Erbfen . ——ꝶ—w— — 122 6 ka Ve Fr 
Das Schock Stroh, ee 
Heu, der Centner „ | 55-1 —| 20|— 


